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564 griebrtcC) §alm: Söffe bit beg gebenê Sage. — ©êcar SBilbe: $er eigenfüdjtige 8ttefe.

Gaffe Mr i>es Gebens Sage».
Baffe bir bes Seberts Sage,
Qlfenfd), tüte liebe greunöe fein;
SBelcpe SSürben er aud) trage,
Seber fret* roillhommen ein!

Seben grüpe fromm ergeben,
Mie ber greunb bem greunbe tut,
Itnb mie greunbestaunen eben

Srag gebulbig seine ©tut;

Seber, ber bir mill entrinnen,
©epm' non bir ein freunblicf) SGorf,
©epm' ein löbliches beginnen
3ur ©rinnrung mit ftd) fort!

Seben, Sltenfcp, entlaß mit Segen;
Senn roenn einft bein Stünbtein kam,
Sriff bir jeber fo entgegen,
Mie er non bir Stbfcpieb natjm;

SBas bu jebem mitgegeben,

bringt bann jeber bir äurück,
Stepf bicf) an, mie im ©ntfcpmeben
Sf>n berührte einft bein ©tick.

Saffe, Qïïenfct), bes Sebens Sage
©ir mie liebe greunbe fein,
©enn es fjoff ntcpf Söunfct) nod) Anlage
©ie oertornen roieber ein!

Sriebrid) £atm.

Sin jebem ©acpmittag, toenn bie Einher aus
ber ©cpule famen, gingen fie in ben ©arten
beg fRiefen unb fpietten ba.

©g toar ein großer püSfcper ©arten mit toei»
dpem grünen ©rag. £ier unb ba auf bem ©a=
fen ftanben fapone ©turnen tote ©terne, unb
ba 'toarett aucp gtootf ©firfiepbäuute, bie im
grüpting gart rofa unb perttoeijj Blühten unb
im £erbft reiche grudpt trugen, ©ie ©öget
fajjen auf ben ©äumen unb fangen fo füg, baff
bie Einher immer toieber in tpren Spielen inne=
pietten, um gu lauften. „SBie glitcHicp toir
gier bod^ ftnb!" riefen fie einanber gu.

©ineg ©ageg Jam ber fßiefe nadj Ipaug. ©r
toar auf ©efucp Bei feinem greunb, bem gegörn=
ten Menfcpenfreffer, getoefen unb fieBen gapve
Bei ipm geBIieBen. 211g bie fieBen gapre um
toaren, toar aïïeg gefagt, toag er ipm gu fagen
patte, benn feine ©efpräcpgftoffe toaren fepr
Befcgränft, unb fo Befdjtofj er, auf fein eigenes

gurüdgufepren. 211g er nacp £aufe tarn,
fal) er bie .Stinber in feinem ©arten fptelen.

„SBag tut ipr gier " rief er fegr mürrifdj,
unb bie Einher liefen toeg. „Mein ©arten, bag
ift mein ©arten," fagte ber Sftiefc, „bag fiegt
jeber ein, unb idp erlaube niemanbem fünft,
barin gu fptelen, als mir felBer." Sllfo Baute
er eine mäcptige Mauer ringsum unb ftellte
eine SBarnunggtafet auf:

Unbefugtes ©etreten btefeS ©runbftüdg
ift Bei Strafe berßoten!

*) 3tu? j*« Wi empfetilenltoerten (Srääplungen

Seipgtf" Snfet=33erlag,

2)er eigettfüc^tigc $ttefe. *)
®in 9Kärd)en bon Dêcar SBilbe.

@t toar ein fegr eigenfüdjtiger fftiefe.
©ie armen Einher patten jegt nicptg ntepr,

too fie fpielen tonnten. Sie berfudpten'g auf ber
Sanbftrafje, aber bie Sanbftrafje toar fegr ftau»
Big unb fteinig, uitb fie mochten fie nicgt leiben.
So gingen fie alfo, toenn bie Sdmie aug toar,
um bie grofje Mauer perum unb fpracpen bon
bem fcponen ©arten bapinter. „SSie glüdticp
toaren toir ba!" fagten fie gueinanber.

©ann tarn ber grüpting, unb über ber gan»
gen ©egenb toaren Heine ©tüten unb Heine
©oget. ©tofj in bem ©arten beg eigenfitcptigen
Dîiefen Blieb e§ SBinter. ©ie ©ögel machten fiep
nicptg baraug, barin gu fingen, toeil feine ®in=
ber ba toaren, unb bie ©äume bergapen gu
Blüpen. ©inmat ftecfte eine fcpöne ©turne ipr
Söpfdjen aug bem ©rag perbor, aber atg fie bie
SBarnungêtafet fap, toar fie fo Betrübt um bie
ffinber, baf3 fie toieber in ben ©oben pinein»
fcptüpffe unb toeiterfcptief. ©ie eingigen Seute,
bie fiep freuten, toaren ber ©cpnee unb ber groft.
„©er grüpting pat biefen ©arten bergeffen,"
riefen fie, „fo motten toir pier bag gange gapr
pinburcp leben." ©er ©cpnee BebecEte bag
©rag mit feinem grofjen toeifjen Mantel, unb
ber groft Bematte alte ©äume filBertoetfj. ©ann
tuben fie ben Morbtoinb ein, Bei ipnen git toop»
neu, unb er fam. ©r toar in ©etge gang ein»
gepüttt unb Brüllte ben gangen ©ag bttrep ben
©arten ttitb Btieg bie Stpornfteine pertutter.
,,©ag iff ein gang perrtiaper ©tap," fagte er,
„toir müffen ben §age[ auf' eine ©ifite Bitten."
Itnb fo fam ber tpagel. geben ©ag praffette er
brei ©tunben lang auf bag ©eplofjbacp perun»

S6à Friedrich Halm: Lasse dir des Lebens Tage, — Oscar Wilde: Der eigensüchtige Riese,

Lasse dir des Lebens Tage..
Lasse dir des Lebens Tage,
Mensch, wie liebe Freunde sein;
Welche Bürden er auch trage,
Jeder tret' willkommen ein!

Jeden grüße fromm ergeben,
Wie der Freund dem Freunde tut,
Und wie Freundeslaunen eben

Trag geduldig seine Glut;

Jeder, der dir will entrinnen,
Nehm' von dir ein freundlich Wort,
Nehm' ein löbliches Beginnen
Zur Erinnrung mit sich fort!

Jeden, Mensch, entlaß mit Segen;
Denn wenn einst dein Stündlein kam,
Tritt dir jeder so entgegen,
Wie er von dir Abschied nahm;

Was du jedem mitgegeben,

Bringt dann jeder dir zurück,
Sieht dich an, wie im Entschweben

Ihn berührte einst dein Blick.

Lasse, Mensch, des Lebens Tage
Dir wie liebe Freunde sein,

Denn es holt nicht Wunsch noch Klage
Die Verlornen wieder ein!

Friedrich Halm,

An jedem Nachmittag, wenn die Kinder aus
der Schule kamen, gingen sie in den Garten
des Riesen und spielten da.

Es war ein großer hübscher Garten mit wei-
chem grünen Gras. Hier und da auf dem Ra-
sen standen schöne Blumen wie Sterne, und
da waren auch zwölf Pfirsichbäume, die im
Frühling zart rosa und perlweiß blühten und
im Herbst reiche Frucht trugen. Die Vögel
saßen auf den Bäumen und sangen so süß, daß
die Kinder immer wieder in ihren Spielen inne-
hielten, um zu lauschen. „Wie glücklich wir
hier doch sind!" riefen sie einander zu.

Eines Tages kam der Riese nach Haus. Er
war aus Besuch bei seinem Freund, dem gehörn-
ten Menschenfresser, gewesen und sieben Jahre
bei ihm geblieben. Als die sieben Jahre um
waren, war alles gesagt, was er ihm zu sagen
hatte, denn seine Gesprächsstoffe waren sehr
beschränkt, und so beschloß er, auf sein eigenes
Schloß zurückzukehren. Als er nach Hause kam,
sah er die Kinder in seinem Garten spielen.

„Was tut ihr hier?" rief er sehr mürrisch,
und die Kinder liefen weg. „Mein Garten, das
ist mein Garten," sagte der Riese, „das sieht
jeder ein, und ich erlaube niemandem sonst,
darin zu spielen, als mir selber." Also baute
er eine mächtige Mauer ringsum und stellte
eine Warnungstafel auf:

Unbefugtes Betreten dieses Grundstücks
ist bei Strafe Verboten!

A-ê den sehr empfehlenswerten Erzählungen

«eipzig
" ^car Wilde, Insel-Verlag,

Der eigensüchtige Riese. ")
Ein Märchen von Oscar Wilde.

Er war ein sehr eigensüchtiger Riese.
Die armen Kinder hatten jetzt nichts mehr,

wo sie spielen konnten. Sie versuchten's auf der
Landstraße, aber die Landstraße war sehr stau-
big und steinig, und sie mochten sie nicht leiden.
So gingen sie also, wenn die Schule aus war,
um die große Mauer herum und sprachen von
dem schönen Garten dahinter. „Wie glücklich
waren wir da!" sagten sie zueinander.

Dann kam der Frühling, und über der gan-
zen Gegend waren kleine Blüten und kleine
Vögel. Blaß in dem Garten des eigensüchtigen
Riesen blieb es Winter. Die Vögel machten sich
nichts daraus, darin zu singen, weil keine Kin-
der da waren, und die Bäume vergaßen zu
blühen. Einmal steckte eine schöne Blume ihr
Köpfchen aus dem Gras hervor, aber als sie die
Warnungstafel sah, war sie so betrübt um die
Kinder, daß sie wieder in den Boden hinein-
schlüpfte und weiterschlief. Die einzigen Leute,
die sich freuten, waren der Schnee und der Frost.
„Der Frühling hat diesen Garten vergessen,"
riefen sie, „so wollen wir hier das ganze Jahr
hindurch leben." Der Schnee bedeckte das
Gras mit seinem großen Weißen Mantel, und
der Frost bemalte alle Bäume silberweiß. Dann
luden sie den Nordwind ein, bei ihnen zu woh-
neu, und er kam. Er war in Pelze ganz ein-
gehüllt und brüllte den ganzen Tag durch den
Garten und blies die Schornsteine herunter.
„Das ist ein ganz herrlicher Platz," sagte er,
„wir müssen den Hagel auf eine Visite bitten."
Und so kam der Hagel. Jeden Tag prasselte er
drei Stunden lang auf das Schloßdach herum
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